


Anne Franks Tagebuch

Die Pseudonyme

Ursprünglich hatte Anne vor, allen Personen
im Hinterhaus Pseudonyme zu geben, auch
ihrer Familie und sich selbst. Das
niederländische Staatliche Institut für
Kriegsdokumentation beschloss in seiner
wissenschaftlichen Ausgabe der Tagebücher,
die Pseudonyme der meisten Beteiligten
aufzulösen, in erster Linie diejenigen der
Familie Frank und ihrer Helfer Miep Gies,
Bep Voskuijl, Victor Kugler und Johannes
Kleimann. Die Pseudonyme derer, die in
Annes Tagebuch zum Teil mit harscher Kritik
und harten Worten belegt wurden (vor allem
die ›van Daans‹ und ›Albert Dussel‹), behielt



man zu deren Schutz bei.

Alle Bewohner der versteckten Wohnung im
Hinterhaus wurden nach der Verhaftung in
verschiedenen Konzentrationslagern der
Nazis getötet. Mit Ausnahme von Anne
Franks Vater Otto, dem einzigen
Überlebenden der Tragödie (ebenso
überlebten die nichtjüdischen Beteiligten,
wie Miep Gies und die anderen Helfer). Anne
wurde von den Nazischergen zunächst nach
Auschwitz verschleppt und starb, ebenso wie
ihre Schwester Margot, im März 1945 im
Konzentrationslager Bergen-Belsen an
Entkräftung und Typhus (der genaue Todestag
ist nicht bekannt). Otto Frank kümmerte sich
nach seiner Rückkehr nach Amsterdam und
später in Basel sein Leben lang um die
Veröffentlichung des Tagebuchs seiner
Tochter. Er starb 1980 in Birsfelden bei



Basel.

 

Hier eine ausführlichere Darstellung der 
Ereignisse nach der Verhaftung

 

Das Tagebuch

1942

12. Juni 1942



Ich werde, hoffe ich, dir wirklich alles
anvertrauen können, wie ich das bisher bei
niemandem konnte, und ich hoffe, du wirst
mir ein großer Rückhalt sein.

[Die beiden hier folgenden, nachträglich von
Otto Frank eingefügten Tagebucheinträge
wurden wieder entfernt]

 

Samstag, 20. Juni 1942

Es ist ein merkwürdiges Gefühl für mich,
Tagebuch zu schreiben. Nicht nur, dass ich
das noch nie gemacht habe, sondern ich
denke auch, dass sich später kein Mensch,
weder ich selbst noch ein anderer, für die



Herzensergüsse eines dreizehnjährigen
Schulmädchens interessieren wird. Aber das
ist nicht so wichtig, ich habe Lust darauf, zu
schreiben und will mir hauptsächlich alles
Mögliche gründlich von der Seele reden.

Papier ist geduldig. Dieses Sprichwort fiel
mir ein, als ich an einem meiner etwas
melancholischen Tage träge am Tisch saß,
den Kopf auf die Hände gestützt, und vor
Trägheit nicht wusste, ob ich weggehen oder
doch zu Hause bleiben sollte – und deshalb
einfach sitzen blieb und weiter grübelte. Ja
wirklich, Papier ist geduldig. Und weil ich gar
nicht vorhabe, dieses mit Karton gebundene
Büchlein mit dem verheißungsvollen Namen
»Tagebuch« jemals jemanden zum Lesen zu
geben – es sei denn, ich fände irgendwann in
meinem Leben »den« Freund oder »die«
Freundin –, ist das auch egal.
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